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Postscheck-Konto Nr . 22S44
Frankfurt a. M.

Bank-Konto:
Landesbankstelle Montabaur.

Nr. 173 tv  ontabaur,  Freitag , den 8. floDember 1918. 51. Jahrgang.

Amtlicher Teil.
Berlin,  den 27. September 1918.

Das Kriegsministerium hat mich anläßlich vorgekom-
imer Unzuträglichkeiten gebeten, die Polizeibehörden er-
!llt auf die Einrichtung und Tätigkeit der militärischen
ach- und Abschubüberwachungsstellen hinzuweisen. Unter
ezugnahme auf meine Runderlasse vom 4. Oktober 1917
II a 1351 — und vom 8. November 1917 — II a

1551— mache ich erneut darauf aufmerksam, daß den
igehörigen der polizeilichen Nach- und Abschubüber-
lchungsstellen Polizeibefugnis, den Führern die Eigen-
,aft als Hilfsbeamten der Staatsanwaltschaft durch die

Jd.  Generalkommandos verliehen ist, so daß sie zu po-
izeilichen Dienstverrichtungen befugt sind.

Ich ersuche ergebenst, die Polizeibehörden anzuweisen,
je militärischen Nach- und Abschubüberwachungsstellen
, jeder Weise zu unterstützen, um die Arbeit dieser
ienststellen möglichst zu fördem.

Der Minister des Innern.

Montabaur,  den ' ^. Oktober 1918.
An die Ortspolizeibehörden deS^ creises.

Abdruck zur Kenntnisnahme und Beachtung unter Be°
ignahme auf die Bekanntmachung vom 12. 8. 18, Kreis-
latt Nr. 125.

Der Königliche Landrat : B er t u ch.

Lekmmtmachmlg.
Auf Grund der §Z 11 und 12 der Verordnung über

emüse, Obst und Südfrüchte vom 2. April 1917 (R.-
-Bl. S . 307) wird bestimmt:

§ 1.
Die Verordnung über Herbstgemüse und Herbstobst

im 19. Juli 1918 (Reichs anzeiger 176 vom 29. Juli
>18) wird für das Gebiet des Deutschen Reiches auf
ohlrübe « (Steckrüben, Wrucken, Bodenkohlrabi, Unter-
chlraben) ausgedehnt.

§ 2.
Die Bekanntmachung tritt drei Tage nach ihrer Ver¬

ödung in Kraft.
Berlin,  28 . September 1918.

Reichsstelle für Gemüse und Ödst.
Der Vorsitzende: v. Tilly.* *»

Die vorstehende Bekanntmachung der Reichsstelle für
WMüse und Obst wird zur Kenntnis gebracht. Dem-
»Mäß werden in unserer Verordnung vom 31. Juli 1918

in § 1 Absatza noch ausgenommen die Worte „Kohl
rüben (Steckrüben, Wrucken, Erdkohlraben, Unterkohl
raben)/

«nriSrnr ~Wresbaden,
Bezirksstelle für Gemüse und Obst

für den Regbez. Wiesbaden.
Der Vorsitzende:

Droege,  Geh . Reg.-Rat.
*

* *

Die Herren Bürgermeister werden um ortsübliche Be¬
kanntmachung ersucht. Dabei ist darauf hinzuweisen, daß
ebenso wie bei allem Kontroll-Gemüse und -Obst die je¬
weilige Versandtgenehmigung bei der » ezirksstelle für Ge¬
müse und Obst in Frankfurt a. M., Gallusanlage 2. ein¬
zuholen ist. Auf Grund der Versandtgenehmigung darf
bann der Beförderungsschein von der Ortspolizeibehörde
ausgestellt werden. Der Bedarf an Beförderungsschein¬
formularen ist bei der Berteilungsstelle des Kreises an¬
zumelden.

Mit dem Aufkauf von Runkelrüben sind die Kom¬
missionäre und Sammelstellenleiter wie für den Aufkauf
von Kontrollgemüse und -Obst beauftragt worden.

Für den Aufkauf gilt der durch die Verordnung des
Reichskanzlers vom 9. März festgesetzte Preis von 2,25
Mk. für gelbe Kohlrübe « und 1,75 Mk. für Meiste
Kohlrübe « . Der Preis schließt die Kosten der Beför¬
derung bis zur Verladestation des Ortes von de» die
Ware mit der Bahn versandt wird, sowie die Kosten des
Verladens daselbst ein.

Falls sich der Anbauer verpflichtet, gelbe Kohlrüben
zu einem von der Reichsstelle zu bestimmenden Termin
zu liefern, darf eine Anfuhrgebühr von 75 Pfg . für gelbe
Kihlrüben den Zlr . vergütet werden.

Ferner darf den Anbauern für sämtliche Futter - und
Wasseriüben, sowie für Kohlrüben eine Vergütung für
Aufwendung von Arbeit oder an Kosten für die Aufbe¬
wahrung gewährt werden, welche beträgt : bis zum 30.
November 1918 je Ztr . 30 Pfg ., später bis zum 31. März
1919 für jeden 1/Sf Monat mehr je Ztr . 15 Pfg.

Unter Berücksichtigung der Anfuhrprämie , die nur für
gelbe Kohlrüben gezahlt werden darf, beträgt demnach
ier Preis , der für gelbe Kohlrüben im November den
Erzeugern zu zahlen ist:

Grundpreis Mk. 2,25 je Ztr.
Anfuhrprämie „ 0,75 „ „
Aufbewahru^ szuschlag „ 0,30 „ „

'^ sammen Mk. 3,30 je Ztr.
Montabaur,  jj tIj 5. November 1918.

DeMstzorsitzende des Kreisausschuffes.
Bertuch.

Eprlksammluug.
Auf Grund der Verordnung über die Regelung des

Fleischverbrauchs und den Handel mit Schweinen vom
2. Oktober 1917, veröffentlicht im Kreisbl . Nr . 161, hat
jeder Selbstversorger, von dem durch die Hausschlachtung
von Schweinen gewonnenen Fleische, an den Kommnnal-
verband gegen Zahlung einer angemessenen Vergütung
Speck oder Fett in folgenden Mengen abzugeben:

wenn das Schlachtqrwicht des Schweines beträgt:
mehr als 60—70 Kilogr. einschließlich1 Kilogr.

n » 70 80 » » 2 „
„ „ 80 Kilogr. für weitere angefangene

je 10 Kilogramm : je 0,5 Kilogramm.
. Ist das Schwein früher zur Zucht benutzt worden, so
find 3 vom Hundert des Schlachtgewichts in Speck oder
Fett abzuliefern.

Die Abgabe von Speck oder Fett hat unmittelbar nach
den Schlachtungen an den für die betreffenden Gemeinden
zuständigen Fleischbeschauer zu erfolgen.

Anstelle von frischem Speck ist von denen, die ab 25
September 1918 bereits geschlachtet haben, eine entsprechende
Menge Schmalz oder geräucherten  fetten Specks adzu-
liefern, wobei 2 Pfund frischem Speck l s/4 Pfund ge¬
räucherter Speck bezw. 1% Pfund ausgelassenes Schmalz
gleich zu rechnen sind.

Bei allen von jetzt ab zur Ausführung kommenden
Hausschlachtungen hat der zuständige Fleischbeschauer den
Veranstalter der Hausschlachtung zur Abgabe der nach
Maßgabe des Schlachtgewichts des Schweines anzufor¬
dernden Speckmenge zu veran .asfen.

Der Fleischbeschauer hat für die sachgemäße Einsalzung
und Räucherung des Speckes Sorge zu tragen und den
geräucherten Speck am 15. und letzten jeden Monats an
)ie Kreissammelstelleabzufüheen.

Die Verwaltung der Kreissammelstelle hat wie im
Vorjahre der Landwirt Herr Georg Eisel  in Mon¬
tabaur übernommen.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, diese Bekannt¬
machung wiederholt in ortsüblicher Weise bekannt zu
machen.

Montabaur,  den 4. November 191S.
Der Landrat : Bertuch.

Bekanntmachung
betreffend Reichs - Reifebrotmarke « .

Auf Anordnung des Landesgetreideamts in Berlin
werden mit Ablauf des 15. Dezembers 1918 die 500 Ar-
Marken außer Kraft ges tzt, es darf also vom IS. De-
ember 1918 einschl. ab auf sie Gebäck nicht mehr verab-
olgt werden. Eine Rück mbe oder ein Umtausch nach

dem 15. Dezember 1918 kann nicht stattfinden.
Dem Verbraucher dürfen bis zum IS. Dezember 1918

einschl. die 500 Ar-Marken in 50 Zr-Marken umgetauscht

Doch treu geblieben.
1 Zeitgenössischer Roman von Eeyffert - Klinger.

(Nachdruck verbot«».)
»Dem Himmel | ei Dank , daß Sudhoff nicht mehr

Amt/ pflegte sie zu sagen , „ der Mensch bietet keine Ge-
»hr für dauerndes Glück. Du wärst an seiner Seite

j »en Dornenweg gegangen , Kind . Du verdienst ein
jseres Los . Laß den eingebildeten Schlingel laufen
A weine ihm keine Träne nach !"

Helene hatte aber doch um Erwin geweint , täglich fo-
Und nun er bittend vor ihr lag , vergaß sie alles,

>d nur heißes Mitleid , das stürmische Verlangen , ihm
i helfen, beherrschte sie.

Aber freilich, sie besaß ja nichts!
j »Auf meinem Sparkassenbuch stehen nur tausend Mark/

ste sie, „die will ich dir geben , wenn sie dir nützen»neu.*
J »Nein , Leuchen , nein ! Was sollen mir tausend nützen,

An ich viertausend brauche ? Viertausend , hörst du?
' brei Tagen müssen sie zur Stelle sein. Und du bist

I [>ne letzte Rettung , du und deine Mutter ; sie besitzt Ka-
: tal, sie kann es mir borgen !"
i . „Mama tut es nicht", sagte Helene mit großer Ent-
; 'edenheit . „Auf sie darfst du nicht rechnen . Sie war
j ' niemals wohlgesinnt . Und jetzt — du kannst dir wohl
, "ken, daß sie nach dem Vorgefallenen nicht gerade des
j Amels Segen auf dich herabfleht — wie Mütter so

A Aber steh doch auf , Erwin ! Du brauchst mich nicht
Mitten und zu beschwören . Wenn ich dir helfen könnte,

\ *tbe ich es ohne weiteres tun . Und es ist mir fchmerz-
j >genug , daß ich dich an andere Hilfe verweisen muß.

ich habe ja nichts ."
j Erwin rührte sich nicht vom Fleck. Er wardemWahn-
1 ^ nahe . Er litt grausam . Aber ein dumpfes Unterbe-
I •ntfein trieb ihn , seine Sache nicht verloren zu geben,

'r war die Möglichkeit , die Summe zu erlangen , hier
Me ihm Hilfe werden!

5 „Sieh mich an, " sagte er , „ich bin kein Mensch mehr!
ji Tag und Nacht schleppe ich diese furchtbare Sorge mit
* mir herum . Ich finde schon lange keinen Schlaf mehr.

In solcher verzweifelten Lage lernt man erst seine Freunde
kennen . Da ist keiner zu haben ."

„Aber bedenke auch, " schaltete sie ein , „daß es sich um
viertausend Mark handelt ! Wer verleiht während der
Kriegszeit eine so hohe Summe ?"

„Ach was , es kommt doch darauf an , für wen man
sie beschafft ! Ich bin doch wahrhaftig nicht der erste
beste. Du weißt , daß ich mich nur mit Heinrich in das
Erbe zu teilen habe , welches Fräulein Heinrot hinterläßt.
Ich lauere wahrhaftig nicht auf ihren Tod . Aber sie ist
alt und gebrechlich . Die erste Erkältung schon kann ihr
verhängnisvoll werden ."

Er erhob sich nun doch, weil seine Knie schmerzten,
der Teppich wurde hier durch eine hartgewebte Decke er¬
setzt. Frau Braun war sehr praktisch ; was sie anschaffte,
mußte dauerhaft sein. ,

Erwin zog Helene ins Sofa . „Gib mir nur erst einen
Kuß , ich verschmachte nach dir ! Nur die Verhältnisse sind
schuld, daß ich nicht eher zu dir gekommen bin . Eine
vergnügte Zeit habe ich während der Trennungszeit nicht
durchlebt , das kannst du mir glauben ."

„Ich sehe es dir an . Und mir blutet das Herz , daß
ich dich ungetröstet fortlassen soll. Mein Leben gäbe ich,
könnte ich dir dadurch das Geld schaffen !"

Sie küßten sich, lange und leidenschaftlich . Sie sprachen
sich aus . Erwin nahm es mit der Wahrheit nicht genau,
er flunkerte gewaltig . Aber feine weißen Hände streichelten
kosend ihr dunkles , reiches Haar , .und das machte Helene
unsagbar glücklich.

„Wenn es keine Phrase ist, daß du dein Leben für
mich geben würdest , um mich zu retten , so wirst du auch
einen Weg finden, " meinte er zuversichtlich . „Wir wollen
überlegen , wie mein Anliegen deiner Mutter am besten
beizubringen ist."

„Mama !" fuhr das Mädchen bestürzt auf , „sie darf
dich um keinen Preis hier treffen , nichts von deiner
Geldnot erfahren . Sie wäre imstande , dein Vertrauen

hinauszuposaunen . Eine Begegnung mit ihr ist unmögl
Sie wurde dich so tief oeleidigen . daß es durch nü
wieder gutzumachen wäre !"
. - ®r ™n .in)ar  bestürzt . „Einen so bösen Sinn hätte
deiner Mutter gar nicht zugetiaut ."

Helene zuckle die Achsel. „Mama hat keine gute M
"on dir . Und ich bin ihr einziges Kind . M

glücklich zu wiflen , ist ihr heißer , frommer Wunsch . X
galt sie für wankelmütig und unberechenbar ; daß ich
deiner Seite glücklich werden könnte , erscheint ihr als ai
geschlosien. Diese Stunde , wo du mir deine Geld,
klagst, hat sie langst vurausgesehen ."

knirschte heimlich mit den Zähnen , als das jur
Mädchen unbedacht . >von der Ungewöhnlichkeit die
Szene beeinflußt , heroorfprudelte , was sonst wohl i
über ihre Lippen gekommen wäre.

'Ein unvernünftiger Haß glomm in ihm auf aea
die Frau , welche ihn durchschaute , ihr Liebstes , ihr e
ztges Kind , gegen ihn verteidigte.

Wilde Gedanken , die von Vergeltung , von der Best
d.gung der Rache raunten , durchschwirrten sein Hi,
Und aus dem Chaos heraus schälte sich wieder die anq
volle , beklemmende Gewißheit , daß er dieses Haus nl

\id) lv  mar " ”erIaffen  durfte , als bis ihm das Ge
«. t 3eÖar ^ aubte er auch einen Ausweg gefunden
haben . Arglist und Rachsucht gaben ihm denselben ei
Er wollte vensuchen, auch ohne Frau Brauns Einwilliqur
in den Besitz ihres Geldes zu kommen . u

«Deine Mutter beurteilt mich ganz falsch —"
_ „Das weiß ich, Erwin, " nickte Helene eifrig und i

affe mich durch sie ja auch nicht beeinflussen , im ' Gege,
te .l, .ch traue d/ nur das Beste zu . Du magst ja niö
zu den TugeflMolden gsioren , aber das soll mrim
L .ebe zu d.r nicht. Einbuße - 1 Glücklich kann ich nur a
deiner Seue werden , das habe ich erst so reckt in dies
Zeit erkannt , wo wir uns nicht gesehen ." ^

ZorhetzMg WA.



Werden. Nach dem 15. Dezember 1918 ist ein Umtausch
nicht mehr zulässig, es sei denn , daß der Verbraucher
einen Lebensmittelkarten -Abmeldeschein oder sonstigen Aus-
»eis vorlegt , inhaltsdessen er über den 15. Dezember
1918 hinaus mit Reisebrotmarken anstatt mit örtlichen
Brotkarten zu seiner Brotversorgung versehen ist.

Das Londesgetreideamt mucht ferner bekannt , daß
demnächst die über 50 Zr Gebäck lautenden Reichs-Reise¬
brotmarken umgestaltet werden.

Damit nicht größere Bestände unoerwendet gebliebener
50 Zr-Marken vernichtet werden müssen, ersucht das Landes-
getreideamt , von jetzt ab die Anforderungen auf ein mög¬
lichst niedriges Maß zu halten.

Die Herren Bürgermeister werden hierauf besonders
aufmerksam gemvcht und ersucht, die Bäcker und Mehl¬
händler entsprechend anzuweisen.

Montabaur,  den 4. November 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses:

Bertuch.

An die Herren Bürgermeister.
Betrifft : Rückgave leerer Mehlsäcke.

Sämtliche aus der Mehllieferung für November noch
nicht zurückgesandten Mehlsäcke sind bis spätestens 10. Nov.
als Eilgut an die Sackstelle des Kreises zurückzusenden. Für
Säcke, welche bis dahin nicht zurückgegeben sind , verfällt
das Pfandgeld und wird außerdem bestimmungsgemäß
ein Strafgeld von 5 Mk. pro Stück erhoben.

Montabaur,  den 5. November 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses:

Bertuch.

An die Herren Bürgermeister.

Misst: des tstcksscl-LttW.
Verspätet hier eingegangene Anzeigen über das Auf -,

treten des Kartoffelkrebses veranlassen mich auf die Poli¬
zeiverordnung des Ministeriums für Landwirtschaft,
Domänen und Forsten vom 18. Februar ds . Js ., Kreis¬
blatt Nr . 62, .erneut hinzuweisen.

Nach dieser Polizeiverordnung sind krebsverdächtige
Erscheinungen an ausgepflanzten oder ausgespeicherten
Kartoffeln sofort der Ortspolizei - oder Gemeindebehörde
anzuzeigen . Die Ortspolizei - oder Gemeindebehörden
haben die Anzeigen unverzüglich an die Hauptsammelstelle
für Pflanzenschutz weiter zu leiten.

Als Hauptsammelstelle zur Beobachtung der Pflanzen¬
krankheiten für den Regierungsbezirk Wiesbaden ist die
Pflanzenpathelogische Versuchsstation der Kgl . Lehranstalt
für Wein - Obst- und Gartenbau in Geisenheim bestimmt
worden.

Mit Bezug «uf meine Bekanntmachung vom 26.
Oktober ds . Js . im Kreisblatt Nr . 167 erinnere  ich
die Herren Bürgermeister hiermit an die Einsendung der
geforderten Berichte über das Auftreten des Kurtoffel¬
krebses und deffen Bekämpfung und erwarte die Erledigung
des Termins binnen 24 Stunven.

Ferner mache ich auf die im § 3, 4 und 5 der oben
genannten Polizeiverordnung aufmerksam , wonach krebs-
kranke Kartoffeln nicht als Pfianzkartoffeln verwandt
werden dürfen und daß solche Kartoffeln nicht ohne
polizeiliche Erlaubnis aus dem Betriebe , in dem sie
gebaut worden sind, entfernt werden dürfen . Ferner
dürfen solche Kartoffeln nur in gekochtem oder gedämpften
Zustande verfüttert werden.

Der Kartoffelkrebs ist in den Gemeinden Mogendorf
und Kammerforst festgestellt worden . Diejenigen Personen,
welche aus diesen Gemeinden Kartoffeln bezogen haben,
sind auf die Bestimmungen obiger Polizeiverordnung
ganz besonders aufmerksam zu machen.

Montabaur,  den 4. November 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschuffes:

Bertuch.

Stellvertr . Generalkommando
18. Armeekorps.

Abt . III b 22816/5296.
Gonvernement der Festung Mainz.
Abt . Mil .-Pol . Nr . 60744/32017.

Frankfurt a . M ., den 17  Oktober 1918.
Mainz,

verordn««».
Betrifft : Verbot des Auslandsversandes von Zei¬

tungen « . Zeitschriften mit Anzeigen.
Auf Grund des § 9 b des Gesetzes über den Belage¬

rungszustand vom 4. Juni 1851 in der Faffung des
Reichsgesetzes vom 11. Dezember 1915 bestimmen wir
für den Befehlsbereich des 18. Armeekorps und des Gou¬
vernements Mainz:

Periodische Druckschriften sind während der ersten zwei
Wochen nach dem Erscheinungstage nur ohne Anzeigen¬
teil oder mit völlig unleserlich gemachten Anzeigen zum
Auslandsversand zugelassen. Als Anzeigen in diesem
Sinne gelten alle nicht unter Verantwortung der Re¬
daktion erscheinenden Veröffentlichungen , wie z. B in Ver¬
bindung mit Anzeigen eingesandte sogenannte redaktionelle
Notizen.

- Ausgenommen sind:
1. Anzeigen amtlicher Stellen und öffentlich rechtlicher

Korporationen Deutschlands und der mit ihm ver¬
bündeten Staaten.

2. Geschäftsberichte, Bilanzen , Gewinn - und Verlust¬
rechnungen und Emmisfionsprospekte handelsgericht¬
lich eingetragener Firmen . -

r . Anzeigen , deren Annahme mindestens 14 Tage vor
dem ÄuSgabetermin der Druckschrift erfolgt ist ; diese
Anzeigen aber nur , wenn sich auf der betr . Seite
überhaupt keine ausfuhrverbotene Anzeige (vergl.
auch 1 und 8) befindet und dies durch ein einge- s

drucktes Zeichen in der rechten oberen Ecke der betr.
Seüe kenntlich gemacht ist. ““ “

Um die Jnnehaltung der 14tägigen Frist zwischen An¬
zeigenannahme und Ausgabe kontrollieren zu können , ist
von den in Betracht kommenden Anzeigen eine Abschrift
der zuständigen örtlichen Zensurstelle vorzulegen und
rechnet die 14tägige Frist erst von dem Tage dieser Vor¬
legung an.

Periodische Druckschriften, bei denen es bei allen ihren
Anzeigen gewährleistet ist, daß zwischen Annahme und
Veröffentlichung der Anzeigen eine Frist von mindestens
14 Tagen liegt , können durch den zuständigen Militär¬
befehlshaber von der Verpflichtung zur Einreichung der
einzelnen Anzeigen befreit werden.

Alle zum unverzögerten Auslandsversand zugelassenen
Ausgaben sind auf der vordersten Seite oder dem Umschlag
durch ein oben rechts in der Ecke eingedrucktes Zeichen
kenntlich zu machen.

Unberührt bleibt der amtliche Versand , der Feldpost¬
versand , der Versand ins besetzte Gebiet und nach Oester¬
reich-Ungarn.

Zuwiderhandlungen hiergegen werden mit Gefängnis
bis zu einem Jahre bestraft . Sind mildernde Umstände
vorhanden , so kann auf Haft oder auf Geldstrafe bis zu
1500 Mark erkannt werden.

daß er mit der im letzten Teile des angeführten Memo,
randumr enthaltenen Auslegung einverstanden

Der Präsident hat mich ferner beauftragt . Sie ^
ersuchen, der deutschen Regierung mitzuteilen , daß
General Fach  von der Regierung der Vereinigtes,
Staaten und den alliierten Regierungen ermächtigt wor¬
den ist, die gehörig beglaubigten Vertreters
der deutschen Regierung zu empfangen und
sie von den W affenstillst and s b edi ngunge^
in Kenntnis zu setzen.

L a n s i n g.

Bemerkung des WTB . Amtlich ist die Note noch nicht
eingegangen.

* **

Dir Woffenftillftasdrsrage. j
Die Verbandsbedingunge «.

Amsterdam, 6. Nov . Die Blätter melden aus
Paris , daß Clomenceau unter großem Jubel im P,r^
ment mitgeteilt hat , daß die Waffenstillstandsbedingungeu
für Deutschland in demselben Geiste gehalten sind, wie
die Bedingungen für Bulgarien , für die Türkei und Oester¬
reich-Ungarn.

Die WaSellftiDaudsverhandllluge«.
Der Stellv . Kommandierende General

Riedel,
General der Infanterie.

Der Gouverneur der Festung Mainz.
Bausch,

Generalleutnant.

Die Mmü  Wilsons uns
seiner Lerbündeten.

Berlin, 6. Nov . (W T B .)

Die (dem Schweizerischen Gesandten durch
den Staatssekretär Lansing übermittelte) durch
Funkspluch hier eingetrosfene Note der
Vereinigten Staaten
vom 5. 11. 1918 lautet in der Uebersetzung:

In meiner Note vom 23. Oktober 1918 habe ich Ihnen
mitgeteilt , daß der Präsident seinen Notenwechsel den mit
den Vereinigten Staaten verbundenen Regierungen über¬
mittelt hat mit dem Anheimstellen , falls diese Regier¬
ungen geneigt sind , den Frieden zu den angegebenen .Be¬
dingungen und Grundsätzen herbeizuführen , ihre mili-
tärischen Ratgeber und die der Vereinigt Staaten zu ersuchen,
den mit Deutschland verbundenen Regierungen die nötigen
Bedingungen eines Waffenstillstandes zu unter¬
breiten , der die Interessen der beteiligten Völker in vollem
Maße wahrt und den verbündeten Regierungen die unbe¬
schränkte Macht sichert, die Einzelheiten des von der
deutschen Negierung angenommenen Friedens zu gewähr¬
leisten und zu erzwingen , wofern sie einen Waffenstill¬
stand von militärischem Standpunkt für möglich halten

Die Erklärung der Berba ^>sregier « « gen.
Der Präsident hat jetzt i Memorandum

der alliierten RegierungenW Bemerkungen
über diesen Notenwechsel erhal(^ ,das folgender¬
maßen lautet: «

Die alliierten Regierungen hal ^ n den Notenwechsel
zwischen dem Präsidenten der Vereinigten Staaten und
i)er deutschen Regierung sorgfältig ick Erwägung gezogen.

Mit den folgenden Einschränkungen erklären sie ihre
Bereitschaft zum Friedensfchlntz mit der Deutsche«
Regierung auf Grund der Friedensbedingungen, die in
der Ansprache des Präsidenten an den Kongreß vom
8. 1. 1918, sowie der Grundsätze, die in seinen späteren
Ansprachen niedergetegt sind.

Sie müssen jedoch darauf Hinweisen, daß der gewöhn¬
lich sogenannte Begriff der Freiheit der Meere
verschiedene Auslegungen (Bestimmungen ?) einschließt, von
denen sie einige nicht annehmen können . Sie müssen sich
deshalb über diesen Gegenstand beim Eintritt in die
Friedenskonferenz volle Freiheit  Vorbehalten . Ferner
)at der Präsident in dem in seiner Ansprache an den
Kongreß vom 8. 1. 1918 niedergelegten Friedensbeding¬
ungen erklärt , datz die besetzten Gebiete nicht nur
geräumt und befreit , sandor» auch wiederhergestellt
werden müffe« . Die alliierten Regierungen sind der
Ansicht, daß über den Sinn  dieser Bedingungen kein
Zweifel bestehen darf . Sie verstehen darunter , datz
Deutschland für alle « durch seine Angriffe zu Lande,
zu Waffer und in der Luft der Zivilbevölkerung
der Alliierte » und ihrem Eigentum zugefügten
Schade« Ersatz  leiste « soll.

Wilsons Villtgungldes letzten Teiles der
Verbandsforderunge « .

Der Präsident hat mich mit der Mitteilung beauftragt,

Der erste Depeschenwechsel zwischen der deutschen und
der feindlichen Heeresleitung.

WB . Berlin,  7 . Novbr . Folgender Funkspruch ist
diese Nacht von deutscher Seite hinausgegangen : Die
deutsche Oberste Heeresleitung auf Anordnung der Re¬
gierung an Marschall Foch : Nachdem die deutsche Re¬
gierung im Aufträge des Präsidenten der Vereinigten
Staaten benachrichtigt worden ist, daß Marschall Foch er¬
mächtigt ist, begleubigte Vertreter der deutschen Regierung
zu empfangen , um ihnen die Waffenstillstandsbedingungen
mitzuteilen , find folgende Bevollmächtigte ernannt worden:
General der Infanterie von Gündell , Staatssekretär Erz¬
berger, Gesandter Graf Oberndorff , General von Winter¬
feld, Kapitän z. S . Vanselow . Die Bevollmächtigten,
bitten um Mitteilung durch Funkspruch , wo sie mit Mar¬
schall Foch Zusammentreffen können . Sie werden begleitet
sein von Kommissaren , Dolmetschern nebst Unterpersonal
und im Kraftwagen an dem zu bezeichnenden Orte ein-
treffen . Die deutsche Regierung würde es im Interesse
der Menschlichkeit begrüßen , wenn mit dem Eintreffen
der deutschen Delegation an der Front der Alliierten vor¬
läufige Waffenruhe eintreten könnte. — Marschall Foch
hat darauf gefunkt : An das deutsche Oberkommando
von Marschall Foch : Wenn die deutschen Bevollmächtigten
mit Marschall Foch wegen des Waffenstillstandes zusam-
mentreffen wollen , mögen sie sich bei dem französische»
Vorposten auf der Straße Chimay -Fournies -La Capelle-
Guise einfinden . Es sind Befehle erlassen worden , sie za
empfangen und an den für die Zusammenkunft bestimmt»
Ort zu geleiten.

KoWschLA » • j
Ein Aufruf des Reichskanzlers.

WTB Berlin. 6 . Nov . (Amtlich .) Der Reichs¬
kanzler erläßt folgenden Aufruf an das deutsche Volk : !

Präsident Wilson hat heute auf die deutsche Note
geantwortet und mitgeteilt , daß seine Verbündeten den
14 Punkten , in denen er seine Friedensbedingungen iai
Januar d. I . znsammengefaßt hatte , mit Ausnahme der
Freiheit der Meere , zugestimmt haben , und daß die
Waffenstillstandsbedingungen durch Marschall Foch » fr
geteilt werden . Damit ist die Voraussetzung zu FriedenS-
und WaffenstillstandSverhandlungen gleichzeitig geschaffen
Um dem Blutvergießen ein Ende zu machen, ist dir
deutsche Abordnung zum Abschluß deS Waffenstillstandei!
und zur Aufnahme der Friedensverhandlungen heB
ernannt worden und nach dem Westen abgereist.

Die Verhandlungen werden durch Unruhen und dis¬
ziplinloses Verhalten in ihrem erfolgreichen Verlaus
ernstlich gefährdet.

Ueber vier Jahre hat das deutsche Volk in Einigkeit
und Ruhe die schwersten Leiden und Opfer des Kriegei
getragen . Wenn in der entscheidenden Stunde , in der
nur unbedingte Einigkeit des ganzen deutschen Volke»
große Gefahren für seine Zukunft abwendet , die innere«
Kräfte versagen , so sind die Folgen nicht abzusehen . ,1

Aufrechterhaltung der bisher bewahrten Ordnung $
freiwilliger Manneszucht ist in dieser Entscheidungsstunde
eine unerläßliche Forderung , die jede Volksregierung
stellen muß.

Mag jeder Staatsbürger sich der hohen Verantwortung
bewußt sein, die er in Erfüllung dieser Pflicht feinem
Volk gegenüber trägt . j

Max,  Prinz von Baden , Reichskanzler.
* Berlin,  4 . Nov . Dem Reichstag ist eine

neue Kreditforderung von 15 Milliarden zugegangen-
erner ein weiterer Nachtragsetat , der u . a . eine ForA
:ung für das Reichswirtschaftsamt von IM 0M 000 ™
ür Notstandsbauten enthält.

WTB Berlin.  4 . Nov . Der Präsident des Abge¬
ordnetenhauses , von Schwerin - Löwitz,  ist heUn
nachmittag 4 Uhr in seiner Amtswohnung in Bern"
einem Leiden erlegen.

Berlin, -« . Nov . (zb.) Der „Vorwärts " veröffen^
licht einen Aufruf des Vorstandes der sszieldemokratischm
Partei Deutschlands an die Arbeiter und Arbeiterinnen-
in dem es u . a . heißt:
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„Das furchtbare Völkermorden geht zu Ende ; es kann
xin Gedanke daran sein, es noch weiter fortzusetzen.
Diejenigen, die durch ihre unheilvolle Politik das Unglück
unseres Volkes verschuldet haben , müssen von ihren
Plätzen verschwinden. Die dazu nötigen Schritte sind
Eingeleitet; sie sollen vor keiner Person halt machen, so
hoch sie auch gestellt sein mag ."
Der Generalquarttermetster über die militärische

Lage der Rheinprovinz.
Coblenz,  5 . Nov . Der Generalquartiermeister

o,eist in einem Schreiben an den Oberpräsidenten der
Aheinprovinz daraus hin , daß die augenblicklicheKriegslage
keinen Grund zur Beunruhigung für die Bevölkerung der
Rheinprovinz bietet . Die von militärischer Seite einge¬
leiteten Erkundigungen bezweckten lediglich, die Möglichkeit
der Unterbringung militärischer Einrichtungen für den
Fall zu prüfen , daß es zu einem Waffenstillstände und
zur Räumung der besetzten Gebiete im Westen kommen
sollte, wodurch naturgemäß wenigstens eine vorüber¬
gehende stärkere Belegung der westlichen Grenzgebiete
bedingt werden würde.

Ar WaSEMmdr-u. Friebenslrage.
Ei » Ausruf des bayerischen Kriegsministers,

-eine unmittelbare Gefährdung der Süd - und
Ostgrenze.

WTB München,  5 . Nov . Der Kriegsminister
erläßt folgenden Aufruf:

Die Waffenstillstandsbedingungen , die unserem bis¬
herigen österreichischen Verbündeten auferlegt wurden,
eröffnen dem Feind die Möglichkeit, unsere Süd - und
Ostgrenze zu bedrohen . Das bayerische Volk, das in
diesem Kriege einen bewundernswerten Opfermut gezeigt
hat , kann auch dieser Möglichkeit zuversichtlich entgegen
sehen. Zur Beunruhigung liegt kein Anlaß vor . Vor
kehrungen für den Schutz der Heimat sind getroffen und
im Gange . Die Bevölkerung kann das höchste Ver¬
trauen haben , daß sie rückhaltlos unterrichtet würde,
falls wider Erwarten eine unmittelbare Gefahr für
das Land eintreten sollte. Deshalb Ruhe und
Zuversicht . gez. von Hellingrath , General d. K.

Entlassung der Jahrgänge 1870/71.
Berlin,  6 . Nov . (W . B .) Wie wir vom Kriegs¬

ministerium hören , sind Anordnungen getroffen worden,
daß die Jahrgänge l870/7l , sowe»„ «e nicht an Kampf¬
handlungen beteiligt sind , unverzüglnh in die Heimat
zurückgezogen werden.

-esse
ff«
301=

soch
nbt
;ten
nn-
hen
:lle-
z»

ilen

W-

!ot!
der
im
der
die
»it-
n§=
-ei>>
di!
des
u«

seit
zel
der
kes
ce»

i«
rde
lüg

*8
eM

in!
eN,
dk-
Bl.

[in

ft-
en
itti

Berlin,  7 . Nov . (Reichstag .) Der Aeltesten-Aus-
schuß hielt heute nachmittag eine längere Sitzung ab , um
darüber zu beschließen, wann die nächste Sitzung des
Plenums stattfinden soll. Man einigte sich schließlich «uf
Mitwoch 13. Nov ., nachm. 2 Uhr. Im Verlaufe des
Spätnachmittags hielten verschiedene Fraktionen Sitzungen
ab , die aber wieder unterbrochen werden mußten , weil
wiederum interfraktionelle Besprechungen um 7 Uhr statt¬
fanden . Im Mittelpunkte der Erörterung standen aus¬
schließlich die Frage des Waffenstillstandes und die
Kaiserfrage. .

Die Sozialdemokraten und die Kaiserfrage.
Berlin,  6 . Nov . Parteiausschuß und Reichstags-

fraklion der Sozialdemokratie haben heute in mehr¬
stündiger Beratung die Gesamtlage durchgesprochen und
einstimmig eine Resolution beschlossen, die alle Schritte
der Parteileitung in den schwebenden Fragen billigt und
insbesondere die schnellste Regelung der Kaiserfrage fordert.

Die Kriegsentschädigung.
Genf,  7 . Nov . (T .-U., Tel .) Die „Morningpost"

erfährt , daß die Allrierten Deutschland den Vorschlag
machen werden , einen Teil der Kriegsentschädigung in
Naturalien entrichten . Die Kohlenbergwerke Westfalens
und der Rheinprovinz sollen ihre Produkte nach Italien
schicken. Eine militärische Besetzung feindlichen Gebiets
solle die Ausführung der eingegangenen Verpflichtungen
garantieren.

Sicherheitsrokkchkmse« in«erlin.
Berlin,  7 . Nov . Der Lehrter Bahnhof ist heute

nachmittag von Militär besetzt worden . Es treffen weder
Züge hier ein, noch gehen solche von hier ab . Weiter
meldet man , daß das Oberkommando in den Marken in
Großberlin verschiedene Sicherheitsmaßnahmen getroffen
hat , die irgendeiner bolschewistischen Propaganda , mit der
man immerhin auch rechnen muß , entgegentreten . Die
auf heute abend angesetzten Versammlungen der Unab¬
hängigen Sozialdemokratie , bei denen über das Thema:
„Der Jahrestag der russischen Revolution " gesprochen
werden sollte, sind verboten worden.

Deutschland und Rußland.
* Berlin,  6 . Nov . Die russische Botschaft ist, nach¬

dem die Botschaft abgereist ist, geschlossen worden . Auch
die Niederlassung der Russischen Telegrophen -Agentur ha::
ihre Tätigkeit einstellen müssen. Die Kriminalpolizei hau
gestern ihre Räume besetzt, alles Aktenmaterial versiegelt
und nach dem Polizeipräsidium gebracht.

Serajewo,  5 . Nov . (W . B .) Tschecho-slowakisches
Pressebureau . Bei Entlassung politischer Häftlinge in
Bosnien und der Herzegowina sind auch die des Mordes
an Erzherzog Franz Ferdinand Verdächtigen und Ver¬
urteilten entlassen worden.

Die Italiener an der Ostadria.
WTB Rom,  8 . Nov . Die Italiener haben am 4.

November Duleigno (Albanien ) und den Hafen von
Antivari besetzt.

Ei « englifches Patrauillenfchiff gefunken.
WTB London,  6 . Nov . Ein britisches Patrouillen¬

schiff ist am 4. November infolge Zusammenstoßes ge¬
sunken keine Verluste.

Ae vorgSuse in Kiel«ad Hamburg.
Kiel,  6 . Nov . (W . B .) Der militärische Schutz der

Ostsee durch die Marine ist lückenlos hergestellt . Alle
auslaufenden Kriegsschiffs führen die Kriegsflagge . Die
Bewegung unter den Matrosen und Arbeitern ist inruhigere
Bahnen zurückgekehrt. Die Mannhaften der Marine
bemühen sich, Ordnungswidrigkeitm entgegenzutreten.
Es folgt allmählich allgemeine Abgabe der Waffen.
Privathäuser und Geschäfte blieben ebenso wie Lazarette
und Krankenhäuser unbehelligt . Die Banken sind fast
alle in Betrieb . Die Verpflegung in den Kasernen und
auf den Schiffen wird in der bisher gewohnten Weise
rurchgeführt . Die Lebensmittelversorgung der Zivil-
»eoölkerung ist bisher nicht aestört . Die Betriebe sind

noch im Äusstand . Die Bevölkerung ist ruhig.
Die Lage in Kiel.

Aus Kiel erfährt das Hamburger Fremdenblatt , daß
ich Prinz Heinrich mit der Prinzessin Heinrich und dem

Prinzen Waldemar gestern in einem Kraftwagen in der
Richtung nach Norden aus Kiel entfernt hat . Bei der
Hochbrücke über den Kaiser Wilhelmkanal hatte das Auto
einen Zusammenstoß mit Matrosen . ES kam zu einer
bisher noch nicht recht aufgeklärten Schießerei , wobei ein
Matrose getötet wurde . Es gelang dem Prinzen , im
!kuto zu entkommen.

Hamburg,  6 . Nov . Gestern Abend fand eine von
etwa 6000 Personen besuchte Versammlung unabhängiger
Sozialdemokraten statt , in der Abg . Dittmann in Sym-
rathie mit der Kieler Bewegung eine längere Ansprache
sielt. Es wurde folgende Entschließung gefaßt : „Die
Versammlung erklärt sich mit den Ausführungen des
Referenten voll und ganz einverstanden . Sie fordert er¬
neut die Freilassung aller Opfer der Militär - und Zivil¬
justiz Die Versammlung begrüßt die bei den Kieler Vor¬
gängen zum Ausdruck gekommene Verbrüderung der Ar¬
beiter , Soldaten und Matrosen . Sie erklärt , die von ihnen
aufgestellten Forderungen in vollem Umfange zu unter¬
stützen und fordert die Hamburger Arbeiterschaft auf , in
diesem Sinne unverzüglich in den Sympathiestreik einzu¬
treten ." Dann zogen die Teilnehmer durch die Straßen
nach der Kaserne des Regiments Hamburg , woraus am
Nachmittag etwa 150 Militärgefangene entwichen waren.
Dort kam es zu einem Zusammenstoß mit dem Militär,
wobei auch geschossen wurde . Heute früh kam es zu er¬
neuten blutigen Zusammenstößen im Hasengebiet . In
Altona  versuchten die Massen , sich des Hauptbahnhofes
zu bemächtigen, wurden aber durch Militär zurückgetrieben.

Berlin, . 6.  Nov . (W . B .) In Hamburg sind die
Betriebe ausständig . Es ist zu Disziplinlosigkeiten und
gewaltsamen Uebergriffen gekommen . Gleiches wird aus
Lübeck gemeldet . Abgesehen von Ausschreitungen in
einigen Werken ist Privateigentum nicht beschädigt oder
angetastet worden . Die Bevölkerung ist nicht gefährdet.

Lokales und provinzielles.
A Montabaur,  8 . Nov.

— Die Zeichnungen auf die 9. Kriegsanleihe betragen
bei der hiesigen Kreissparkasse 1 122 300 Mark (rund
30000 Mark mehr,  wie bei der 8. Kriegsanleihe .) MM

** Die Zeichnungen auf die 9. Kriegsanleihe betragen
bei der Landesbankstelle zu Montabaur Mk. 516000,
gegen Mk. 1 005700 bei der 8. Anleihe.

* * Die Kartoffelernte  ist teilweise noch sehr im
Rückstände und wegen der zu befürchtenden Fröste in
größter Gefahr . Die Postverwaltung muß deshalb , wie
es auch von anderer Seite geschieht, ihrem Personal die
Hilfeleistung tunlichst gestatten . Vorübergehende Dienst¬
beschränkungen, insbesondere der Schalterdienststunden , des
Bestelldienstes , der Briefkastenleerungen usw. sind dabei
nicht zu vermeiden . Sie werden aber von kurzer
Dauer sein.

(:) Da die Belriebsschwierigkeiten sich weiter zugespitzt
haben , sieht die Eisenbahnverwaltung sich leider gezwungen,
für - einige Tage weitere Personenzüge ausfallen zu lassen.

Höhr.  Zur 9. Kriegsanleihe wurden hier gezeichnet:
Bei der Gewerbebank 135 000 Mark ; bei der Sammelstelle
der Nassauischen Landesbank 27100 Mark.

** Die neunte deutsche Kriegsanleihe ergab in den
Limburger  Banken und Sparkassen ein Gesamtresultat
von 5 126 000 Mark . Die 8. Kriegsanleihe brachte
8 125 000 Mark , also rund 3 Millionen Mark mehr . In
Anbetracht der traurigen und bedrängten Zeitverhältnisse
darf man dieses Resultat wohl als ein überraschend gutes
und darum befriedigendes erachten.

** In Wiesbaden  haben die Zeichnungen auf die
9. Kriegsanleihe  ein , in Berücksichtigung der Zeit¬
verhältnisse sehr befriedigendes Ergebnis erreicht.

— Im Ganzen  wird mit einem die Summe der
siebenten Kriegsanleihe (121/ 2 Milliarden ) erreichenden
Ergebnis gerechnet.

Wiesbaden,  6 . Nov . (Das königliche Schloß als
Lazarett .) Wie die „Köln . Ztg ." berichtet, hat der Kaiser
ungefähr 60 Schlösser und Hofgebäude zur Unterbringung
der Verwundeten aus den besetzten Gebieten zur Verfügung
gestellt. Darunter befindet sich auch das hiesige königliche
Schloß , das für seine neue Bestimmung bereits in Stand
gesetzt wird.

f St . Goarshausen,  6 . Nov . Herr Landrat Dr.
Wolff -St . Goarshausen ist gestern früh plötzlich und völlig
unerwartet im 37. Lebensjahre verschieden.

(Weihnächten ohne Christbaumkerzen .s Der V̂er-
band deutscher Wachswarenfabrikanten versendet an seine
Mitglieder ein Rundschreiben , in dem es heißt : „Die An¬
fertigung von Weihnachtslichtern ist in diesem Jahre ver¬
boten . Grund hierfür ist die außerordentliche Knappheit
an Parafin . Die Produktion entspricht schon längere Zeit /
nicht dem Bedarf . Da außerdem wesentlich weniger Pet - 1
roleum zur Verteilung kommt als im vorigen Jahre , ist
das Verlangen nach Kerzen weitaus größer ."

Kriegsblindenfürsorge.
Wenn es je eine vaterländische Ehrenpflicht gegeben hat, so

ist es die der Beschäftigung von Kriegsblinden . Die Anfänge , di«
bannt gemacht find , berechtigen zu den besten Hoffnungen und
Erwartungen , und lassen den Schluß zu , daß nicht bloß Blinde,
sondern auch industrielle Unternehmer , die solche beschäftigen , dabei
durchaus chre Rechnung finden , da die Blinden sich in den meisten
Berufszweigen sehr anstellig zeigen und auch die technischen Hilfs-
und Unterstützungsmittel für Blinde in neuerer Zeit sehr vervoll¬
kommnet find . Einer gewissen Nachsicht wird es ja bei der Wlinden-
beschäftigung freilich immer bedürsen , aber , wer wird diese nicht
gern üben ? Sehr dankenswert ist es , daß sich auch unsere Groß¬
industrie von der tätigen Mithülfe bei der Blindenbeschästigung
nicht ausschließt . Im Siemens -Kleinbauwerk wurden 1S17 etwa
26 Kriegsblinde beschäftigt , die Arbeitszeit betrug erst 6, später
8 )4 Stunden . Die Arbeiten wurden rm Stücklohn vergeben und
es wurde ein Durchschnittslohn von 60 Pf . die Stunde erreicht.
Bei Handarbeit wird geringerer Verdienst erzielt als bei Maschinen¬
arbeit , letztere wild deshalb von den Bünden bevorzugt . Gewisse
Gefahren schließt letztere Arbeitsweise freilich ein , doch haben Be-
russgenosseuschaften und Gewerbeinspektionen dieser Frage bereits
ihre Aufmerksamkeit gewidmet , so daß es an geeigneten Schutz¬
vorrichtungen bald nicht mangeln wird . In den Siemenswerken
ist den Kriegsblinden ein besonderer Raum zugewiesen worden.

Hand in Hand damit , die Kriegsblinden einer geregelten Be¬
rufstätigkeit zuzuführen , gehen die Bestrebungen , chnen wieder das
Lesen und Schreiben möglich zu machen . Neben der alten Blinden,
schläft. die in erhaben gepreßten , großen lateinischen Buchstaben
besteht , ist heute die herrschende , die m allen Kulturstaaien ange¬
nommene Braillesche Blindenschrift , eine Art Stenographie , be¬
stehend aus für jeden Buchstaben hervorgepreßten Punkten in be¬
stimmten verschiedenen Stellungen , welche die Blinden durch Be¬
tasten einwandfrei fühlen und lesen . Man zichlt neben der Bibel
mehr als 100 000 Werke der Literatur in dieser Schrift . Auch
musikalische Werke dieser Art sind vorhanden . Bedeutende Blinden-
bibliotheken gibt es in Leipzig , Steglitz und Hamburg . Zum
Schreiben der Braillefchen Punktschrist benutzt man eine Art
Schiefertafel , ein Messinglineal und einen Metallstist . Die Blinden
erlangen eme außerordentliche Schnelligkeit im Schreiben dieser
Punktschrift Zum Schreiben an Sehende benutzen die Bünden
Schreibmaschinen mit Tasten , die erhabene Buchstaben zeigen . Auch
viel « Unterhaltungsspiele hat man den Blinden wieder erschließen
können , wie Kartenspiel , Domino, , Schach usw . Die Musik steht
dem Blinden ebenfalls auf einer ganzen Reche von Instrumenten
offen , so daß eine berufliche Ausbildung nicht ausgeschloffen ist
(Organisten . Klavierstimmer usw .) . Die deutsche Gesellschaft für
künstlerische Dolkserziehung verfügt über bedeutend « Mittel zu
musikalischer Ausbildung.

Die bisher von Blinden ausgeübten handwerksmäßigen Be¬
rufe waren meist Korbmacherei , Bürstenbinderei , Seilerei , Flecht¬
arbeit , Mattenherstellung , Töpferei , Drechsterei , Seifensiederei , zum
Tell auch Sattlerei und Schufterei . Da alle diese Berufe eine
längere Lehrzeit erfordern , wird es für Kriegsblinde sich stets
empfehlen , soweit dies irgendwie durchführbar fft, dem früheren
Beruf treu zu bleiben . Auch den Lehrerberuf haben Blinde schon
mit Erfolg ausgefüllt , trotzdem wird man den Schulbetrieb für
Blinde nicht als geeignet bezeichnen können , da dem blinden Lehrer
di« Ueberwachung der Kinder , mithin auch eme Disziplin  über
dieselben unmöglich ist.

Die Privatwohltätigkeit  hat an Geldmitteln und
Stiftungen sowohl als an Blindenheimen in bevorzugter , gebirgiger,
waldreicher Gegend (Riesengebirge , Harz usw .) bereits Großartiges
geleistet und manche Träne getrocknet . Gleichwohl soll man sich
hüten , zur Errichtung großer Blindenhäuser  überzugehen.
Den Vorteilen , die eine solche Kasernierung den Blinden vielleicht
dreien könme , steht der größere Nachteil gegenüber , daß sich die
Blinden in solchen Häusern nicht wohl fühlen . Erklärlicherweise
ziehen es Blinde vor , im Kreise von Angehörigen zu leben , mit
denen ihre Vergangenheit verwebt und verwachsen fft. Es liegen
viele Aeußerungen von Minden vor , denen selbst eine schlechte
Hauspflege immer noch lieber ist, als eine gute Anstaltspflege.

Britischer Handel verschwindet.
„Journal of Commerce " bringt folgende Zuschrfft : „Mr.

Pringle richtete im Unterhaus au den Premierminister die
Frag « , ob demselben bekannt sei , daß die britische Flagge im
Handel zwischen Nord - und Südamerika verschwunden sei.
Ich habe schon monatelang auf die Tatsache hin gewiesen , daß
die Vereinigten Staaten dabei sind , sich den ganzen Welt¬
handel anzuetgnen . Wie kommt es , daß die Veroimgten
sdaoten imstande sind , Dampferlinien von Nowyork nach
Südamerika in Betrieb zu setzen und uns unser Geschäft zu
rauben , während wir ihnen Schiffe zum Transport ihrer
halben Armee nach Europa zur Verfügung stellen müssen?
Dies sieht nicht danach aus . als ob der Schiffskontrolleur
unsere Interessen richtig vertritt . Mau hörte die üblich«
unbefriedigende Antwort des Sir Leo Chiozza Money,
0ie zu erwarten war . und kann nur hoffen , daß Mr . Houston
die Sache weiter verfolgt . Der Sprecher des Schiffahrts¬
amts machte sich die Sache sehr leicht , und es bleibt ver¬
wunderlich , daß die tägliche Presse die Angelegenheit mit
Stillschweigen übergeht . Ich kann nicht stark 'genug betonen,
daß wir den Krieg Kur führen , um ihn zu gewinnen ,̂ und
es hat keinen Zweck , ihn zu gewinnen , wenn wir als Han-
delsoolk untergehen . Wir hören , daß die Vereinigten Staaten
gewillt sind , einen bedeutenden Teil von Schiffsräume an
di« Verbündeten abzugeben , und auf alle Fälle sollten wir
und nicht Frankreich und Italien den ersten Anspruch darauf
haben . Vielleicht merkt sich Sir Joseph Maclay das . Es
ist aber ^ ebensogut möglich , daß das Schiffahrtsamt uns in
dieser Sach « vergißt , und man darf sich nicht wundern , daß
man in Schiffahrtskreisen gegen solche Behandlung der An¬
gelegenheit Front macht ."

Zeitgemäße Bitten.
spricht Dr . Traub in der „Christlichen Freiheit " aus , die weiter
Verbreitung wert sind:

Lies im Heeresbericht auch genau , was vom tapferen Wider¬
stand unserer Truppen drin steht.

Bleibe ruhig und vermehr « die Gerücht « um kern einziges.
Schäme dich vor Frankreich!
Erkenn « , daß die Feinde dich nur einzig und allein besiegen

wollen und fei dir zu gut dazu,noue Hohnreden von chnen hemus-
zutocken.

Denke , daß nur der gewinnt , der im Krieg nur Krieg führt
und nichts anderes.

Wisse , magst du politisch stehen , wie du willst , daß dein«
Schwachheit nichts besser , sondern alles schlechter macht.

Stehe in der Reihe derer , denen Ehre und Glauben mcht
Schall und Rauch sind.

Komme zur Besinnung und wirs dich und dein Volk nicht weg.
Handle so, daß da » dich nach dem Friedensschiuß nicht schämen

mußt.

Spiele nicht mit dem Gedanken eures verlorenen Kriege « . E»
gxrlorener Krieg bedeutet Entsetzen.



Letzte Nachrichten.

Bayern Bepnblik!
Telegramm.

WB . München , S Nov. (Nichtamtlich.) Im An- >
schluß an die gestrige Massenversammlung auf der There-
sienwiese kam es in München  zu ernste « Unruhen , |
die im weiteren Verlauf zur

«arralaagder«epablik Bayer« süstrte.
In der Nacht zum heutigen Tage bildete sich ein

Rat ver Arbeiter, Soldaten «nd Bauer «, zu dessen>
Borfitzende» Kurt Eisner ernannt wurde.
Dieser Rat erließ an die Bevölkerung Münchens folgendenI

Mral.
Ein provisorischer Arbeiter -, Soldaten - und!

Bauernrat hat sich in der Nacht zum 8. November im|
Landtag foiftituiert.

Barem ist sarta»
ei«Freistaat.

Eine Bolksregiernng , die von dem Vertrauen der
Massen getragen wird, soll unverzüglich eingesetzt werden.
Eine konstituierende Nationalversammlung , zu der alle
mündigen Männer und Frauen das Wahlrecht
haben, wird so schnell wie möglich einberufen werden.

Der Arbeiter-, Soldaten - und Bauernrat wird strengste
Ordnung sichern. Ausschreitungen werden rücksichtslos
unterdrückt. Die Sicherheit der Person und des Eigentums |
wird verbürgt.

Die Soldaten  in den Kasernen werden durch
Soldaten rate sich selbst regieren  und die
Disziplin aufrecht erhalten. Offiziere,  die sich den
Anforderungen der veränderten Zeit nicht widersetzen,
sollen unangetastet ihren Dienst versehen. Alle Beamten
bleiben in ihren Stellungen . Grundlegende soziale und
politische Reformen werden unverzüglich ins Werk gesetzt.
Die Bauern verbürgen sich für die Versorgung der Städte
mit Lebensmittel.

Die alten Gegensätze zwischen Land und Stadt werden
verschwinden. Der Austausch der Lebensmittel wird
rasch organisiert werden. In dieser Zeit des sinnlosen|
wilden Morden verabscheuen wir alles Blutvergießen.
Jedes Menschenleben soll heilig sein.

München-Landtag, in der Nacht vom 8 . Nov . |
Der Rat der Arbeiter, Soldaten und Bauern.

Der erste Vorsitzende: Kurt Eisner.

Der Rat der Arbeiter, Soldaten und » aner» !
erließ ferner folgende

Bekanntmachung:
Zur Aufrechterhaltung der Ordnung und Sicherheit arbeitet!
von heute an das gesamte Polizei-u. Sicherheitspersonal im
Aufträge und unter Kontrolle des Arbeiter- und Solda¬
tenrats . Den Anordnungen dieser Organe ist unbedingt
Folge zu leisten.

Für die vielen Beweise inniger Teilnahme
bei dem schmerzlichen Verluste unseres
lieben Sohnes, Bruders, Neffen und Vetters

Franz Gross
sagen wir allen tiefstgefühlten Dank.

Montabaur , den 8. November 1918.
Jakob Gross und Familie.

Baracken, Strotzen- und
Ctellungsbauarbeiter

in großer Zahl für das besetzte Gebiet gesucht.
Hitfsdienstmeldestelle Limburg

„Walderdorffer Hof"_ Fahrgast- 5.
Ein großer, grauer, yuter

„ Fährst««» r« verkaose«.
Adam Joseph Dommermuth in Niederelbert.

t«
in jeder Ausführung wieder
vorrätig

J. Plachner,
Selters.

I Ml.Zimmer
mit Kaffee

evtl, auch mit voller Pen
ston zu vermieten. Näheres
in der Geschäftsstelled. Bl

Todes -Anzeige.

Es hat Gott dem Allmächtigen in seinem unerforschlichen
Ratschlüsse gefallen , meine liebe, treubesorgte Frau, unsere gute
Schwester, Schwiegertochter , Schwägerin und Tante

Fran Heinrich Httbinner II.
Wilhelmine ge». Fries

zu sich in die Ewigkeit abzurufen.
Sie war geboren am 13. August 1867 zu Neuhäusel und

starb zu Montabaur am 8. November 1918, nachts 121/; Uhr,
nach längerem, mit grösster Geduld ertragenem Leiden, öfters
versehen mit den hl. Sakramenten der kath. Kirche, sanft und
gottergeben.

Um ein frommes Gebet für die liebe Verstorbene bitten
Heinrich Hübinger ll . und Angehörige.

Montabaur , den 8. November 1918.

Die Beerdigung findet Sonntag , den 10. November 1918, vormit¬
tags IU/4 Uhr statt ; das Seelenamt wird Montag, den 11. Nov.,
morgens 750  Uhr , in der hiesigen kath. Pfarrkirche abgehalten!

Statt besonderer Anzeige!

Todes -Anzeige.

Es hat Gott dem Allmächtigen in seinem unerforschlichen
Ratschlüsse gefallen , meinen lieben Gatten, unsern guten Vater,
Grossvater, Schwiegervater , Bruder, Schwager und Onkel

Herrn Clemens Seibert
zu sich zu rufen. Er war geboren am 24. August 1855 zu
Hartenfels und starb daselbst am 7. November 1918, nach
langem, mit Geduld ertragenem Leiden, wohlvorbereitet durch
einen christlichen Lebenswandel und den Empfang der heil.
Sterbesakramente der kath. Kirche, sanft und gottergeben.

Um ein stilles Gebet für den Verstorbenen bitten
die tieftranernde Gattin und Kinder

sowie sonstige Verwandten.
Hartenfels (Unterwesterw.), den 8. November 1918.

Die Beerdigung findet Sonntag , den 10. November,
vormittags 11 Uhr statt.

Ordentliches, braves

Dienstmädchen
TodeS'Anzeige. für sofort oder später gesucht.

tfrin WtiihMler $ixlii,
Rüdesheim a.Rh.

Eine braune

Allen Verwandten, Freunden und
Bekannten die überaus traurige Mittei¬
lung , dass es dem Allmächtigen ge¬
fallen hat, unsere innigstgeliebte Tochter,
Schwester, Schwägerin und Tante

FaHttlch

tunet
bestes Weihnachts - Geschenk

11. Qualität Stahl , verzinnt
Dtzd. . . 16.80 V
(prima schwere Ware).

II .Qual , verzinnt, Dtzd.9.50
III .Qual , poliert, Dtzd. 6 .80

Kaffeelöffel.
ff. vernickest, Dtzd. 7.95 jt
A.K.Küfer, Limburo

1 lLahn ).

Lederleim,
Maschinenöl,

Leinöl,
Maschinenfett,

Schellack, Politur,
Glanzlack, Mattlack
kaufen jedes Quantum

C. Man».
Pianofabrike «,
Coblenz,
Schloßstraße 36.

Aepfel-, Birnen -,
Zwetschen-, Pflaumen -,
Hochstämm. Spaliere,

Pyramide »,Buschbäume,
Blautanne «,

Weymutskiefern , Thuja,
Cypreffen, Ziersträucher,
Efe«, sehr starke Kastanien

und Kngelakazien
bekannter nur Westerw.

Kultur offeriert
IBaumschule Grimm,

Ransbach.

2 Ziese« «n»
1 Lamm

|ljat sofort zu verkaufen.
Paul Adams.

Selters (Westerwald ).

Ziege,
in Montabaur,  verkäuflich.
Wo, sagt die Geschäftsstelle.

Für herrschaftlichen Haus¬
halt in einchn Villenvorort
Kölns  tüchtiges

Dienstmädchen
gesucht. Näheres Rhein.
Kaufhaus , Montabaur,
Kl. Markt 17.

Ein sauberes, zuverlässiges
in allen Hausarbeiten er¬
fahrenes

Mädchen
zur Führung eines kleinen
frauenlosen Haushalts für
möglichst sofort gesucht. Näh.

| in der Geschäftsstelled. Bl.
Braves

Dienstmädchen
für alle Arbeit gesucht.

Fra « A. Weber,
Heilig enroth.

Fräulein
Katharina Josephine Wessler

(Anfang Dezember kalbend)
zu verkaufen.

Johann Menrer,
Horressen.

Für meinen kleinen Haus¬
halt — 1 Kind — auf dem

ILande ein zuverlässiges,
sariberes

Mädchen.
nach schwerem Leiden, im Alter von
25 Jahren, zu sich in die Ewigkeit zu
nehmen. Sie starb am 7. Nov. 1918,
vormittags 10 Uhr, ergeben in Gottes
hl. Willen, im Herz-Jesu-Krankenhaus
zu Dernbach, versehen mit den heil.
Sterbesakramenten der kath. Kirche.

Um stille Teilnahme bitten
Die traaernden Eltern and Geschwister.
Herschbach,  den 8. November 1918.

Sprungfähiger , reinrassiger
Boontn-Ziese«bock

und ein einjähriger
SchasboN

welches in Küche und Haus¬
halt erfahren ist, sofort ge¬
sucht. Waschfrau vorhanden.
Fra « Fabrikbefitzer Kar-
Barth, Waldbröl , Rhld.

Zuverlässiaer, nüchterner
zu verkaufen  bei
Josef Hanbrich, Händler!

in Marienrachdorf.

Mer

Haus
Die Beerdigung findet Sonntag, den 10.
Nov., nachm. 3 Uhr in Herschbach statt;
das Seelenamt wird Montag, den 11.
November, vormittags 10 Ehr in der
kath. Pfarrkirche daselbst abgehalten.

möglichst mit Garte « in
Montabaur od. Umgebung
zu kaufen gesucht. Ange¬
bote «nter Nr. 576 an bie |
Geschäftsstelle dies. Blattes.

oder Kellerarbeiter
für dauernde Beschäftigung
per sofort oder später gesucht.
Schöne freundliche Wohnung
im Hause per sofort.
Peter Paulus & Sohn,

Rüdesheim  a . Rh.
Fernsprecher 147.

Möblierte; Zimmer
Imit und ohne Kaffee zu ver-
jmieten. Näh. i. d. Geschäftsst.

Ordentliches

Dienstmädchen
für sofort gesucht.

Wilhelm « ank,
Bachhandlung, Selters.
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